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3 Sonnabend den 3. Jauuar. 


Die Liebe macht dem 


Zum neuen I 35 25 


In neuer 1 von längſt gehörten Dingen: 
Geſundheit, Freude, Glück und Wohlergehn, 
ſoll ich zum neuen Jahr Euch wieder ſingen? c 
des Liedes wohlgemeinten Zweck verdrehn? N ee! 
Ein ander Wort verſuch' ich Euch zu künden; e 
wie ſchwer's auch immer zu verſtehen fei, 
doch waſcht's uns rein von angeerbten Sünden, 
faßt es in Gold, das goldne Wörtchen frei! 


Des Jahres letzte Stunden ſind verklungen, 
das wir begrüßt mit frohem ie 
Hat es uns los von allem Weh al zen? 
bebt keine Bruſt von bittrer 
Hat es erfüllt des Dulders zagend 
nach Sturm gebracht den ſchönen Friedensmai? f 
giebt's keine Wunden blutend mehr und offen? — 
Der Erde Jammer gab. uns noch nicht frei. x 


Ein neues Jahr — die alten S hierzen blieben, 
und wieder hebt der Erdenſohn das Haupt: 
noch lebt der Glaube, lebt ein treues Lieben, 
ſteht gleich der Hoffnung Blüthenbaum entl 
Die Mitwelt reich' ob Gräbern ſich die Hand 
und ihres Bundes lautrer Wahlſpruch ſei: 
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Ein großer Wunſch, das Erbe aller Zeiten, 
und nie und nirgend noch zur That gebracht; 
doch iſt er's werth, zu wirken und zu ſtreiten, 
bis laut begrüßt ein beſſrer Tag erwacht. 


So wird's erreicht, 


ſo trocknen ſich die Thränen, 


i der Schmerz entflieht, die Freude kommt herbei, 
kein Dämon darf die Menſchheit mehr verhöhnen, 


der Gott der Liebe Ra fie wahrhaft frei. 


Weutſchland. 


ER Preuß eu 

len, den 27. Dezember. Die Denied welche 
Se. Majeſtät der König zum Gedächtniß der 1840 in Ba⸗ 
den und am Rhein durch Se. Königl. Hoheit den Prinzen 
von Preußen beſiegten Revolution hat prägen laſſen, um 
Se. Königl. Hoheit am 15. Oktober damit zu Überraſchen, 
ſtellt auf der einen Seite das Bild des Prinzen dar mit der 
Umſchrift: „Wilhelm, Prinz von Preußen, Ober-Befehls⸗ 
haber der Armee im Jahre 1849,“ und auf der andern Seite 
den Erzengel St. Michael, wie er den gefeſſelten Drachen 
in den Abgrund wirft. 

Berlin, den 29. Dezember. Neulich beſuchte der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident Freiherr von Manteuffel das hieſige Polis 
zei⸗Präſidium und ging auf alle möglichen Einzelheiten ein. 

In dem Büreau, in welchem die Einwohner von Berlin 
und ihre perſönlichen Verhältniſſe verzeichnet, ſtellte der 
Miniſter⸗Präſident dem Büreau⸗Chef die Frage, ob er über 
die Perſon und Verhältniſſe jedes Einwohners von Berlin 
Aufſchluß geben könne. Der Büreau⸗Chef erſuchte den 
Miniſter⸗Präſidenten, eine beliebige Perſon zu nennen. 
Der Minifter nannte ſich ſelbſt und erhielt ſogleich die detail⸗ 
lirteſte Auskunft über ſeine ganze amtliche Carriere. Bei 
dieſer Gelegenheit fand es ſich auch, daß es in Berlin nicht 
weniger als 25,000 Einwohner giebt, welche den Namen 
Schulze führen, von denen noch viele einen und denſelben 
Vornamen haben und ein und daſſelbe Gewerbe betreiben. 
Fast eben fo viele Einwohner führen den Namen Müller. 
In Berlin giebt es 34,000 beſtrafte Verbrecher, unter denen 
zahlreiche Diebe ſich befinden. Das Pollzei⸗ Präfidium hat 
eine Telegraphen⸗Statlon; die Stadt Berlin iſt in ſechs Te⸗ 
legraphen⸗Kreiſe getheilt, deren Haupt⸗ »Büreau mit dem 
Central-Büteau im Polizei⸗ Präſidium in Verbindung ſteht, 
fo daß derſelbe Befehl in demſelben Augenblicke vom Polizei: 
Präſidium ſämmtlichen Büreaux mitgetheilt werden kann. 


Kurfürſtenthum Heffen. 
9 anau, den 25. Dezember. Heute morgen wurde 
dir Eingang. fur Hospitalkirche in: Ele die deutſch⸗ ka⸗ 


Hauptuomente der politiſchen be 


würden. 


N. St. 


tholiſche Gemeinde bisher ihren Gottesdlenſt gehalten hat, 
von mehreren Polizeioffizianten beſetzt und Niemandem der 
Zutritt geſtattet. Dieſe Maßregel gründet ſich auf eine Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern, durch welche den Deutſch⸗ 
katholiken der gemeinſchaftliche öffentliche Gottesdienſt unter⸗ 


ſagt iſt. 
Baiern. 


München, den 23. Dezember. Das Siatriminiterium 
für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten hat eine Verordnung 
erlaſſen, wodurch der Rücktritt aus den deutſchkatholiſchen 
und freien Gemeinden in den alten Kirchenverband erleichtert 
und zugleich erklärt wird, daß ein Uebertritt zu jenen Sekten 
nicht mehr ſtattfinden dürfe. 


Oeſter rel ch. 

Livorno, den 23. Dezember. Der Kriegsrath hat 47 
Individuen geheimer Geſellſchaften theils zum Tode, theils 
zum Kerker verurtheilt. Radetzky hat alle Todesurtheile in 
Kerkerſtrafe verwandelt. : 


Sch u ei z. 

Baſel, den 24. Dezember. Der radikal⸗republikaniſche 
Kantontheil Baſelland hat ein ſehr antirepublikaniſches 
Geſetz gegen die Juden erlaſſen, das auch franzöſiſche Juden 
betrifft, welche in Folge dieſes Geſetzes den Kanton verlaſſen 
müffen, Die franzöſiſche Regierung hat nun an Baſelland 
eine Note erlaſſen, welche beſagt, daß, wofern dieſes Geſetz 
gegen die Juden nicht aufgehoben werde, alle baſellandſchaft⸗ 
lichen 1 aus Frankreich ausgewieſen werden 
Dieſes Geſetz hätte durch ein Veto der ſtimmbe⸗ 
rechtigten Bürger wieder aufgehoben werden können, allein 
kaum ein Drittheil derſelben hat ſich an dieſem Veto be⸗ 
theiligt. i 

Jran fre 1 ch. 

Paris, den 26. Dezbr. Die Verhaftungen in Havre 
und der Umgegend dauern fort. Man ſchlägt die Zahl der 
in ganz Frankreich aus Veranlaſſung der jüngſten Unruhen 
verhafteten Perſonen auf dreitauſend an. Sie ſollen in drei 


Kategorſen getheilt werden; die am wenigſten ee 55 


dekrete macht die Regierung furchtbar Ernſt. 


tirten ſollen ihre Freiheit wiedererhalten; die Mitglieder der 


geheimen Geſellſchaften ſollen in die Strafkolonien deportirt 
und die des bewaffneten Aufſtands Angeklagten durch die 


Kriegsgerichte abgeurtheilt werden. 


Paris, den 27. Dezember. Bisher hat man von weit 
mehr als ſieben Millionen Stimmen für Louis Napoleon 
Kenntniß. An einigen Orten ſtimmte man einhellig für ihn. 
Der Präſident wird, wenn er ſich öffentlich, namentlich in 
den Theatern, zeigt, von dem Publikum mit lauten Zeichen 
des Beifalls empfangen. — Mit dem Transportations⸗ 
500 auf dem 
Bannbruche ergriffene Sträflinge find nach Breſt gebracht 


und werden nach Cayenne transportirt werden. 


Die pariſer Blätter beſprechen die wichtige Miniſterver⸗ 
änderung in England. Die „Union“ giebt als Grund zum 


Sturze Lord Palmerſton's den Umſtand an, daß Europa, 


konſervatib geworden ſei; England müſſe dieſem Beiſpiele 
folgen und ein konſervatives Miniſterium dem übrigen Eu⸗ 
topa die nöthigen Garantieen geben in Bezug auf die Sicher⸗ 
ſtellung des europäifchen Friedens. Die „Debats“ beſprechen 
Palmerſtons Verhalten in der Flüchtlingsfrage und ſagen: 
„Was man Lord Palmerſton mit Recht vorgeworfen, war 
keinesweges das Aſyl, ſondern der Beiſtand, den man allen 
Männern gewährte, die offen gegen die mit England ver⸗ 
bündeten Regierungen konſpirirten. Was Lord Palmerſton 
als einfacher Privatmann thun konnte, das war ihm keines⸗ 
wegs als Miniſter des Aeußern etlaubt. Ein offener Angriff 
gegen eine befreundete Regierung war der offizielle Empfang 
und die offizielle Rede Lord Palmerſtons an die ungariſchen 


Spmpathiſeurs. Es war mehr als Anomalie in der Stellung 


eines Miniſters der äußern Angelegenheiten, der in feiner 
Gegenwart die Verbündeten ſeiner eigenen Souveraine als 
blutdürſtige Tyrannen und verabſcheuungswürdige Despoten 
behandeln ließ. Es konnte Lord Palmerſton nicht erlaubt 
ſein, ſich auf Koſten der Wahrheit intereſſant zu machen.“ 
Paris, den 28. Dezember. Auf die impofante kirche 
liche Dankfeier wegen der Wiedererwählung Louis Napoleons 
zum Peäfidenten der Republik, welche am 2. Januar in 


Notredame ſtattfinden wird, ſoll eine große Revue ſämmt⸗ 
licher Truppen der pariſer Armee auf dem Marsfelde folgen 
und darauf die neue Verfaſſung proklamirt werden. Ueberall 


ſcheinen übrigens, für den Augenblick wenigſtens, die poli⸗ 
tiſchen Leidenſchaften beſchwichtigt, und Ruhe ſowie das 
Gefühl einer gewiſſen Sicherheit herrſchen allgemein. 

Durch ein präſidentſchaftliches Dekret wird das Gebiet 
der Republik wieder wie früher in 21 Militärbezirke und 86 
Unterbezirke, letztere entſprechend den Bepartements, ein⸗ 
getheilt. 

Durch eine Verfügung des Unterrichts⸗Miniſters Giraud 


iſt der phifofophifche Unterricht in den Lyceen abgeſchafft 


worden. 


Diejenigen Zöglinge der Normalſchule, die ſich 


denſelben zum Beruf gewählt hatten, ſind angewieſen 


e ſich entweder gie den Unterricht in den alten 


— 


Sprachen oder für den in der Geſchichte und Literatur vor⸗ 
zubereiten. 

Die bis jetzt gezählten Vota belaufen ſich weit über 7 Mit: 
lionen und das Verhältniß der bejahenden zu den verneinen⸗ 
den Stimmen ift ohngefähr wie 10 zu 1. Im Jahre 1848 
erhielt der Präſident ebenfalls 7 Millionen Stimmen, den⸗ 
noch iſt das Stimmverhältniß ein viel günſtigeres, weil 
damals nicht ſo wie diesmal von mehreren Seiten das Nicht⸗ 
ſtimmen angerathen wurde, 

Das „Univers“ iſt mit den Freimaurern ſehr unzufrieden 
und will ſie in ganz Frankreich verboten wiſſen, da dieſelben 
liberale Prinzipien vertheidigen, welche mit einer feſten Re⸗ 
gierung unvereinbar ſeien. 

Im Var⸗Departement find die Unruhen gänzlich unter: 
drückt und die gerichtlichen Unterſuchungen haben begon⸗ 
nen. Von Draguignan ſind 200 gefangene Inſurgenten 
nach Toulon gebracht worden. Der Chef der Bewegung 
im Var⸗Departement, Duteil, iſt von den piemonteſiſchen 
Grenzjägern verhaftet worden. 

Der Präfekt des Departem. Allier befiehlt das Auslöſchen 
der Inſchrift „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ auf 
allen öffentlichen Gebäuden, weil dieſe Worte für die Be⸗ 
völkerung eine beſtändige Aufreizung zur Revolte ſind, in⸗ 
dem ſie das Bild und das Andenken der triumphirenden In⸗ 
ſurrektion darſtellen, welches der nämliche Fall mit den ſo⸗ 
genannten Freiheitsbäumen iſt, welche die öffentlichen Pit 
nur entſtellen. 

Paris, den 29. Dezember. Morgen werden die letzten 
noch rückſtändigen Abſtimmungen geprüft und gezahlt und 
übermorgen wird das Protokoll des Geſammtergebniſſes dem 
Präſidenten überreicht werden. Letzterer empfängt zugleich 
das diplomatiſche Corps, den Klerus und die Konſiſtorien, 
Am Neujahrstage morgens 10 Uhr werden für jede Million 
Zuſtimmungen 10 Kanonenſchüſſe gelöſt, worauf der Praͤ⸗ 
ſident dem Te Deum in Notre dame beiwohnt. Später 
Empfang der Behörden in den Tuillerien. Abends Beleuch⸗ 
tung der öffentlichen Gebäude. 

Der Miniſter des Innern hat eine Verfugung erlaſſen, 
wonach jeder Buchdrucker, außer der geſetzlich vorgeſchriebenen 
Anzeige des von ihm zu druckenden Werkes, verpflichtet wird, 
zwei Exemplare des letzteren, falls daſſelbe nicht über 10 
Bogen beträgt, zur vorläufigen Prüfung des Präfekten zu 
deponiren. Vor Erfüllung dieſer Formalität foll Nieman⸗ a 
den die Erlaubniß zum Verlage ertheilt werden. 5 

Die Stadt Paris beabſichtigt dem Präſidenten der 5 
blik zu Ehren ein großartiges Feſt zu veranſtalten. Der 
Tag iſt noch nicht beſtimmt. Es wird mit einem großen 
Banket von 500 Gedecken beginnen, worauf ein Ball fol⸗ 
gen wird, zu welchem 6000 Perſonen rasen werden 
ſollen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 27. Dezember. Die engliſchen Blätter 
find unerſchöpflich in Muthmaßungen über die eigentliche 


* 


binet Folge leiſten zu müffen geglaubt habe. 


in das Land die Waffen ablegen. 


* 


Nizza, den 16. Dezember. 


Veranlaſſung des Austritts Lord Palmerſtons aus dem Mi⸗ 
niſterium. Die „Morning Chronicle“ behauptet, es leide 
keinen Zweifel, daß Lord Palmerſtons überall ſich einmiſchende 
Politik eine Art Proteſt der fremden Großmächte gegen ſein 
Bleiben im Amte hervorgerufen, welchem das britiſche Ka⸗ 
Tadel verdiene 
das Kabinet Ruſſell, daß es Lord Palmerſtons Ausſchrei⸗ 
tungen nicht früher Schranken geſetzt, ſondern vielmehr 
ſeinen Herausforderungen gegen das Ausland Beifall geſpen⸗ 
det, ſo lange Wind und Wetter ihm erlaubt, ſein kokettes 
Spiel ungeſtraft fortzutreiben. 


At Ae 

Turin, den 15. Dezember. In Genua wurden beim 
Anlangen der erſten Nachrichten aus Paris ſehr umfaffende 
Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung ge⸗ 
troffen, daher die ſonſt fo krawallluſtigen Genueſen keine 
Luſt bekamen, etwas zu unternehmen und Alles blieb ruhig. 
Hier in Turin war man auch wachſam, doch iſt kein Fall 
vorgekommen, wo einzuſchreiten geweſen wäre. 

Turin, den 17. Dezember. Zahlreiche Flüchtlinge aus 
den franzöſiſchen Grenzdepartements hatten ſich über die ſar⸗ 
diniſche Grenze geflüchtet. Sie mußten bei ihrem Eintritt 
Unter ihnen befanden ſich 
diele vertriebene Konſervative und ſelbſt Beamte. 

Turin, den 18. Dezember. In der Abgeordneten⸗ 
Kammer hat der Juſtizminiſter den Entwurf eines neuen 
Preßgeſetzes vorgelegt. Kraft deſſelben ſoll es fernerhin ge⸗ 
ſtattet ſein, gegen ſolche Journale und Autoren, welche die 
Regierungen des Auslandes verunglimpfen, ſofort gericht⸗ 
lich einzuſchreiten, ohne zuvor erſt die Beſchwerden der di⸗ 
plomatiſchen Mepraſentanken der gedachten Staaten abzu⸗ 
warten, 

Genua, den 20. Dezember. Vorgeſtern wurde hier 
das Gedächtniß der bei der letzten pariſer Emeute gebliebenen 
italienſſchen Revolutlonaire gefeiert. Abends ſollte vor dem 
franzöſiſchen Konſulats gebäude eine Demonſtration ſtattfin⸗ 
den, wozu bereits Aufforderungen ergangen waren. Die 
Mititair Behörde traf jedoch energiſche Anſtalten, in deren 
Folge die Ruhe bis jetzt ungeſtört blieb und wohl auch unge⸗ 
ſtört bleiben wird, da die Aufregung bedeutend abgenom⸗ 
men hat. 

Die neueſten pariſer Nach⸗ 
richten wurden von der hieſigen Bevölkerung mit Ruhe auf⸗ 
genommen, obgleich man bald erfuhr, daß im Departement 
du Var ſich eine bewaffnete Bande, aus mehreren hundert 


Indſviduen beſtehend, raubend und ſengend herumtreibe, 


und die großen Gutsbeſitzer des Departements nicht nur 
brandſchatze, ſondern mehrere als Geißeln mit ſich führe, 
Bei Aups wurde dieſe Bande von einer Infanterjekolonne 
etreicht. Nachdem es dem Befehlshaber dieſer Kolonne ge⸗ 
lungen war, die Geißeln zu befreien, griff er die Inſurgenten 
an, bpelche ſich mit Zurücklaſſung von vielen Todten und 


— 


einer ziemlichen Zahl Gefangener zerſtreuten. In der Nacht 
vom 11, verließ eine Kompagnie Infanterie nebſt einer Bri⸗ 
gade reitender Gens'darmen unſere Stadt. Dieſelben nah⸗ 
men die Richtung des Var und werden daſelbſt den Brücken⸗ 
kopf, ſowie auch die Poſitionen von St. Iſidor beſetzt haben. 
Rom, den 12. Dezember. Beim Eintreffen der Nach⸗ 
richten aus Paris hat ſich die franzöſiſche Garniſon ſofort 
für Louis Napoleon ausgeſprochen und dies dem General 
Gemeau zu erkennen gegeben. Die Stadt wurde ſofort er⸗ 
leuchtet. Louis Napoleon hat ein eigenhändiges Schreiben 
an den General Gemeau gerichtet, worin er der päpſtlichen 
Regierung ſeine unzweideutige Huldigung darbringt, die un⸗ 
bedingte Unterſtützung durch die Okkupationsarmee anbefiehlt 
und den General Gemeau beauftragt, eine in Folge der pas 
riſer Ereigniffe etwa eintretende Bewegung mit allem ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln energiſch zu unterdrücken. 
Neapel, den 6. Dezember. Der König hat dem Stakt⸗ 


halter Siciliens Duca di Tarrmina die ausgedehnteſte Voll⸗ 


macht zukommen laſſen, das Patrimonium der Kirche auf 
der Inſel zben fo wieder herzuſtellen, wie es vor den letzten 
politiſchen Ereigniſſen beſtand. Es iſt der ausdrückliche 
Wille des Königs, daß die geiſtlichen Stiftungen und Pfrün⸗ 
den in jeder Beziehung wieder in ihre alten Rechte eintreten, 
aus denen ſie die Revolution vertrieben hatte. 


CTürſtei. 

Apps, den 23. November. Die internirten Flücht⸗ 
linge, welche den Islam angenommen und ſpäterhin die Er⸗ 
laubniß nachgeſucht haben, die Türkei wieder verlaſſen zu 
dürfen, haben ſich nach Aleſſandretta begeben, wo ſie am 
Bord eines engliſchen Fahrzeuges nach Amerika einzeſchifft 
werden. 

Amerika. 

Newyork, den 13. Dezember. Alles iſt noch mit Feſ⸗ 
lichkeiten für Koſſuth beſchäftigt. Er hatte Adreſſen von 
Virginia, Philadelphia, dem demokratiſchen Comité, den 
in Newyork anweſenden Ungarn, den einheimiſchen und 
fremden Antiſklaverei⸗Geſellſchaften u. ſ. w., im Ganzen über 


30 Adreſſen empfangen und in der kurzen Zeit ſeines Auf⸗ 


enthalts an 26 Reden gehalten. Dabei litt er in Folge der 
ſchlechten Seefahrt an Bluthuſten und die Newyorker Blät ter 
ermahnen wiederholt, man ſolle doch Koſſuths Gefundheit 
nicht vor lauter Enthuſiasmus zu Grunde richten. Im 
Senat war wegen der Einladung Koſſuths nach Washington 
und ſeines feierlichen Empfangs eine lange und lebhafte De⸗ 
batte, deren Refultat dahin ging, daß Koſſuth vom Senat 
empfangen und begrüßt werden ſoll. Das Bankett in Twings 
Hotel war großartig. Mehr als 500 der angeſehenſten 
Einwohner Newyork's hatten ſich dabei betheiligt. Koſſuth 
wurde bei ſeinem Eintritt in den Saal mit rauſchendem En⸗ 
thuſiasmus begrüßt und ein Toaſt auf ihn in folgenden 
Worten ausgebracht: „Dem Gaſte der Nation, dem Manne 
der Zeit, deſſen Tugenden durch das Erit geprüft, deſſen 


7 


— 


Größe durch das Unglück geheiligt worden und der einſt feinen 
Ruhm in der Befreiung feines Landes finden wird.“ Der 
berühmte Magyar antwortete in einer 2% ſtündigen Rede, 
die eine mächtige Wirkung auf ſeine Zuhörer hervorbrachte 
und oft durch ſtürmiſchen Beifall unterbrochen wurde. Von 
dem Volke der Vereinigten Staaten, ſagte er, hinge die 
Freihelt und Selbſtändigkeit Ungarns ab. 


Tages⸗Begehenhetiten. 

Danzig, den 24. Dezember. Am 22. Dez. Abends 
gelang es der Polizei, zwei ſehr gefährliche Räuber Zinnach 
und Röpping mitten in der Stadt zu verhaften. Sie ſetzten 
ſich zur Wehr, thaten mehrere Piſtolenſchüſſe und erhielten 
ſelbſt bedeutende Wunden. Ein dritter Räuber, Olſchewski, 
welcher entſprang, wurde Tages darauf nach hartnäckiger 
Gegenwehr mit Wunden bedeckt eingefangen. Die Polizei 
muß gut unterrichtet geweſen fein, denn der Polizeiinſpekter 
hat die Zeit, wo er die Verbrecher gefangen nehmen würde, 
mit Beſtimmtheit genau vorher geſagt. Dennoch iſt die Un⸗ 
ſicherheit noch ſehr groß. Bald nach der Verhaftung dieſer 
Räuber fand in derſelben Gegend ein gewaltſamer Einbruch 
ftatt, und vor acht Tagen wurde der nach Graudenz für das 

Zuchthaus beſtimmte Transportwagen dicht vor dem Thore 
in der Vorſtadt und innerhalb der Feſtungswerke von einem 
lebhaften Piſtolenfeuer angegriffen, und während die An⸗ 
greifer von den begleitenden Beamten vergeblich verfolgt 
wurden, entſprang einer der Verbrecher vom Wagen, wurde 
jedoch bald wieder ergriffen. 

London. In der Nähe von Rothecham und Vorkfhire 
hat in einer dem Grafen Fitzwilliam gehörenden Steinkohlen⸗ 
grube eine Exploſion ſtattgehabt, bei welcher 51 Arbeiter ums 
Leiben kamen. a 
EDER EEE Fr FETTE TREFFER STE ERROR, CET TEE 

Bermifchte Nachrichten. 


Die Räuber in Spanien. 

Seit einiger Zeit haben die Straßen Räubereien in Spa⸗ 
nien dermaßen wieder zugenommen, daß die Guardias civiles 
(Gensd'armen) nicht mehr ausreichen, die Hauptſtraßen, die 
nach Madrid führen, von Raubgeſindel gefäubert zu halten. 
Aus allen Richtungen laufen hierüber die traurigſten Nach: 
richten ein. So wurden unter anderen dergleichen Vorfällen 
die Diligence, die von Sevilla nach Madrid fährt, zwei Ta⸗ 
ge nach einander rein ausgeplündert. Das letzte Mal, es 
war am 8. Dez., Abends 10 Uhr, in der Nähe von dem Octe 
Madridejos in der Mancha, wurde ſie blos von drei Räubern 
und einem Knaben, der ein langes Meſſer in der Hand hielt, 
überfallen. Von den ſechszehn Paſſagieren, die der Wagen 
enthielt, ſchliefen fünfzehn. Die Räuber banden den Ma⸗ 
oral (Kondukteur) und den Zagal (Treiber) jeden zwiſchen 
zwei Maulthteren feſt und hießen hierauf die Paſſagiere einem 
nach dem andern ausſteigen. Die Männer mußten ſich auf 


den Bauch legen, den Damen koaren die Räuber beim Aus⸗ 
ſteigen behülflich, fie nach einem am Wege liegenden langen 
Stein führend, worauf ſie ſich ſetzen durften. Es ſcheint, daß 
auch die jetzigen Räuber die den Spaniern angeborne Galanterie 
gegen Frauen gewiſſenhaft befolgen und hierin ihrem großen 
Vorbilde, dem in den Annalen von Andaluſien berüchtigten 
Räuber-Hauptmann Joſe Maria, nicht nachſtehen wollen. 
Denn als der Anführer der kleinen Bande eine junge hübſche 
Marquiſe, die ſich unter den Paſſagieren befand und nach 
Madrid reiſ'te, um den Feſtlichkeiten beizuwohnen, die nach 
der Niederkunft der Königin dort ſtattfinden ſollten, gleich⸗ 
falls nach dem erwähnten Steine führte, gewahrte er an ih⸗ 
ten Fingern mehrere koſtbare Ringe, deren Steine ihm in die 
Augen ſtachen. Er küßte der Marquiſe ehrfurchtsvoll die 
Hände und ſagte dabei: „Solche ſchöne Hände bedürfen 
keines Schmuckes“, und ſtreifte ihr gleichzeitig ſämmtliche 
Ringe ab. Einem kleinern Mädchen, das bitterlich den 
Verluſt ihrer goldenen Uhr beweinte, die ſie als Andenken 
von der Großmutter erhalten hatte, wurde dieſe wieder zuge⸗ 
ſtellt. Die Beute der Räuber belief ſich ohne die Precioſen 
über hunderttauſend Realen an baarem Gelde. Sie waren 
über ihren Fang ſo erfreut, daß ſie jedem Paſſagiere Tauſend 
Realen wiederſchenkten, ihnen dann eine glückliche Reiſe 
wünſchten und ſich ſchleunigſt auf ihren Pferden . 
- (Br. 3.) 


Scenen aus Amerika. a 

In Little⸗Rock⸗Eity, in Arcanſas, wurden die Heraus: 
geber des „Banner“, als fie auf der Straße ſtanden, von vier 
Perſonen mit Stöcken und Piſtolen angegriffen. Unter den 
Angreifern war ein Sheriff, ein Staatsauditor und Senator 
Solon Borland. Einer von den Herausgebern des „Banner“ 
wurde in den Arm geſchoſſen und vertheidigte ſich noch lange 
muthig. Es ſcheint Niemand lebensgefährlich verletzt wor⸗ 
den zu ſein. Der Senator Borland macht hierauf bekannt, 
er habe nur abgewehrt. — Karl Heinzen, Herausgeber der 
Newyorker Deutſchen Zeitung (früher Schnellpoſt), wurde. 
von einem ganzen Trupp auf der Straße angegriffen. An 
der Spitze ſtand ein gewichtiger Richter von der Partei der 
Abendzeitung. — In Tuskaloſa (Albama) ſtand John Kirby 
gegen Friedrich P. Hall vor Gericht wegen Verwundung. 
Hall zog plötzlich ein Piſtol und ſchoß Kirby durch den Ober⸗ 
ſchenkel, woran derſelbe ſofort ſtarb. Die Kugel verwundete 
noch einen andern Anweſenden. Kirby's Sohn, der ebenfalls 
anweſend war, feuerte hierauf auf Hall, fehlte ihn, verwun⸗ 
dete aber einen der Geſchworenen am Beln. In New⸗Or⸗ 


leans geriethen Aldermann William Laughlin und ſein Vor⸗ 


gänger, William Silk, in einem Kaffehauſe in Streit. Sie 
entfernten ſich raſch miteinander und man ſah Dolche in ihr⸗ 
ren Händen. Zwei Männer gingen ihnen nach, um einen 


Kampf zu verhindern; ſie konnten ſie nicht mehr trennen 


und mußten ſich zurückziehen, da fie bei dieſem Verſuch ſelbſt 
einige leichte Wunden empfingen. Laughlin blſeb todt. Er 


hatte einen Stich in die Seite, einen Schnitt durch das linke 
Auge und einen tödtlichen Stich in den Rücken unter der rech⸗ 
ten Schulter. Silk war in den Arm und in die Seite ge⸗ 
ſtochen. Er überlieferte ſich ſelbſt dem Gericht. Einige 
Meilen von Treton (Tenneſſee) wurden zwei Brüder mit 
Namen Hopper uneinig über den Nachlaß ihres verſtorbenen 
Bruders. Der jüngere drohte den älteren zu erſchießen und 
ſein Gut zu verbrennen. Er legte ſich in der Nähe in Hin⸗ 
terhalt. Der ältere Bruder mit feinen Nachbarn machte 
ſich auf, um ihn zu vertreiben. Sie ſpähten ihn aus. Er 
feuerte ſogleich auf ſeinen Bruder, der getroffen wurde, aber 
ſich ermannte und mit beiden Läufen ſeiner Doppelflinte zu⸗ 
rückſchoß. Beide tödtlich verwundet, ſtürzten dann noch auf 
einander los, der ältere ſchlug ſein Gewehr auf dem Kopfe des 
jüngeren entzwei und ſie kämpften mit Meſſern! Der jüngere 
Bruder ſtarb alsbald, der ältere einige Stunden nachher. 
In Boſton hat ein Bruder ſeiner Schweſter, mit deren Ver⸗ 
heirathung er nicht zufrieden war, mit dem Raſirmeſſer den 
Hals abgeſchnitten. Am gleichen Tage prügelte dort auch 
ein Mann ſeine Frau zu Tode. In Combellsville in Ken⸗ 
tucky wurde ein Schneider Namens Murphy hingerichtet, 
weil er ſeine Frau todtgeſchlagen und ſie nachher auf dem 
Heerd verbrannt hatte. Vor der Hinrichtung geſtand er, 
daß er auch ſeine ſieben Kinder getödtet habe.“ 


. Aneldot e. 

Sir Robert Peel ſprach nach der Februarrevolutjon fein 
Urtheil über die franzöſiſchen Zuſtände auf folgende Weiſe 
aus: „Das heutige Frankreich gleicht einem Poſtwagen voll 
ehrlicher Leute, die auf der Landſtraße von Räubern überfal⸗ 
len werden und daher mit Sehnſucht den Gensdarmen ent⸗ 
gegen ſehen, die fie erlöfen ſollen.“ — Sehr wahr! Armes, 
heruntergekommenes Frankreich! ; 

(Mag. f. d. L. d. A.) 


Bild von einem Yankee. 
Ein franzöſiſcher Reiſender in den vereinigten Staaten hat 
neulich die folgende unſchmeichelhafte Skizze an ein pariſer 
Journal geſchickt: Stellen Sie ſich eine hagere Geſtalt vor 
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mit knochigen Handgelenken, Füße von einer Größe und 


Breite, die auf immer den Wappenſchild eines Herrn von 
Stande verdunkeln würden, einem auf dem Hinterkopf figens 
den Hut, ſteifem Haar, einer Backe, die geſchwollen iſt, 
nicht von einer zufälligen Erkältung, fondern einem Knollen 
Taback vom Morgen bis zum Abend im Munde rollend, 
Lippen, gelb gefärbt von derſelben Pflanze, einem ſchwar⸗ 
zen Rock mit engen Schößen, einem Hemd mit umgeklapp⸗ 
ten Kragen, Gensd'armen⸗Handſchuhen und Hofen, in 
Harmonie mit der übrigen Ausſtaffirung, und Sie werden 
das wirkliche Portrait eines Yankee von guter Erziehung vor 
ſich haben. ; 


Nie ohne Regenſchirm! 


(Novelle von Julius Krebs.) 


Es ſchlug acht Uhr. — Das war die Stunde, wo 


der Kaufmann und Rathsherr Murr pünktlich die 
Reſſource des Städtchens zu beſuchen pflegte, um im 
Kreiſe von Geweihten bei ſchafsberger Doppelbier und 
einer langen Pfeife Varinas, den er nur für ſich 
und den Buͤrgermeiſter verſchrieb, fein Welt⸗ und 
Weisheitslicht leuchten zu laſſen, ſo oft er um ſeine 


kollegialiſche Meinung gefragt wurde. Denn ſonſt 


war ein beharrliches Schweigen ſeine Kardinaltugend, 
weil er die tieffinnige Ueberzeugung heraus gebracht, 
daß man darum zwei Ohren und nur einen Mund 
vom Schöpfer erhalten, um doppelt ſo viel zu hören 
als zu ſprechen, und dieſe Wahrheit ihm in mehr als 
einer Hinſicht convenirte. Mit dem Schlage Acht war 
jedesmal richtig ſeine Handlungs- und Rechnenſeelen⸗ 
uhr abgelaufen; er zog einen neuen Menſchen an, 
einen conföderirten Weltmenſchen, der ſich jetzt nicht 
mehr um den Geld- und Wechſelcours hinten in der 
Zeitung bekümmert — denn dieſen hatte er vor allen 
andern merkantilen Artikeln mit Andacht des Morgens 


ſchon genügend conſumirt, ſondern auch um die po⸗ 


litiſchen Eingeweide: um den ſpaniſchen Bürgerkrieg, 


um die portugieſiſchen Jemeriaden und die triſten pa⸗ 
riſer Neuigkeiten. Davon wurde in der Neflource 
abwechſelnd mit Salbung vorgeleſen, und ſobald das 
ſchafsberger Doppelbier den Herren zu Kopf ſtieg, 
begannen ſie ſo eifrig die Welt zu regieren, daß von 


den Stentorſtimmen die Fenſterſcheiben klirrten. Rur 
Herr Murr ſaß im Gefühle ſeines geiſtigen Ueberge— 


wichts ruhig lächend da, und präparirte unter dicken 


Varinas-Wolken einen geiſtreichen Gedanken nach 


dem andern, denn er, der Rothſchild und General⸗ 
pfiffikus von Mummelshaufen, hörte ja alles poliliſche 


Gras wachſen, er repräſentirte hier die Handelswelt, 


die mit der politiſchen ja ſo eng lürt iſt; und wenn 


nun irgend ein unerwartetes Ereigniß zur Sprache 


kam, bildete er ſich ein, er hätte es lange vorher ge⸗ 
wußt, daß Alles ſo kommen würde, und erklärte das 
mit vornehmer Unbefangenheit, ſobald die Frage we⸗ 
gen ſeiner Meinung an ihn gelangte, vor welcher die 
Mummelshäuſer großen Reſpekt hatten. Wurde er 


a 
nun um Gründe beſtürmt, fo entwickelte er feine Rede 
in Länge und Breite mit oratoriſcher Meiſterſchaft, 
verirrte ſich in minutenlange Zwiſchenſätze, und er⸗ 
holte ſich, ſo oft er einen Gallimathias zu Ende ge⸗ 
bracht, mühſam wieder an den Worten: „Derohalben, 
dieweil, welchermaßen,“ die er wie Handhaben an 
neue Hauptſätze legte. Hatte er nun das große Red⸗ 
nerwerk vollbracht und wiſchte ſich den Reflexions⸗ 
ſchweiß von der Stirn, ſo wußten zwar die Zuhörer 
ſo viel als vorher; allein nach kurzem Schweigen, 
während deſſen ſie die vernommene Weisheit erſt zu 
verdauen ſchienen, brach Alles in regſame Bewun⸗ 
derung aus, denn Herr Murr galt für den reichſten, 
daher klügſten Mann in ganz Mummelshauſen. 

Nur Einer war ſo frech jedesmal den Opponen⸗ 
ten zu machen und die Murr'ſche Rhetorik hämiſch 
in den Staub zu ziehen, ſo oft der Bewunderungs⸗ 
akt endlich in ein leiſes Geflüſter ſich löſte. Dies 
war der alte humdriſtiſche Juſtizrath Mäusler, den 
wir bald näher kennen lernen werden. — Einige 
Sekunden lang zuckte ein ironiſches Lächeln durch die 
erdfahlen Geſichtsfalten, dann aber brach er höflich 
aus mit einem ganzen Feuerwerk von Oppoſition. Er 
ließ erſt einige ſkeptiſche Raketen und Leuchtkugeln 
über dem Terrain aufſteigen um ſich zu orientiren; 
dann folgte eine Menge argumentirender Kanonen⸗ 
ſchläge, gemiſcht mit witzigen Feuerrädern und Sprüh⸗ 
teufeln; hierauf ziſchten als grüne und weiße römiſche 
Lichter ein Duzend ſalbungsvoller logiſcher Sätze em⸗ 
por, und den Schluß machte ein unauslöſchliches 
Gelächter, gleichſam als ein kreiſender hoͤlliſcher Tour⸗ 
billon. 

Herr Murr verbarg ſeinen Aerger dann unter ver⸗ 
ſächtlichem Schweigen. Er war ſo ſehr ein demüthiger 
Knecht ſeiner mit dem Zirkel abgemeſſenen täglichen 
Gewohnheiten, daß er von dem Reſſourcenbeſuche nicht 
laſſen konnte, wobei er eine ſo wichtige Rolle ſpielte, 
und da die Art und Weiſe der politiſchen Debatten 

ſich täglich wiederholte, wie die Güte Gottes, ſo ge⸗ 
hörte auch der nachträgliche Aerger über den frechen 
Juſtizrath, der ihm den Nang des Klügſten im Städt⸗ 
chen beſtändig ſtreitig machte, allmälig zu ſeinen gei⸗ 
ſtigen Reſtaurationen. Er war aber zu feige, wenn 
auch nicht zu friedfertig, auf den Juſtifrath Aug“ in 


Aug' loszugehen; auch war dieſer Einer ſeiner beſten 
Kunden, hinter deſſen Rücken hatte er ihn indeß 
längſt als ſeinen grimmigſten Feind bezeichnet. Ich 
haſſe den Menſchen wie eine Spinne, ſagte er, aber 
die Klugheit muß jeden Skandal vermeiden. 

Das Alles wußte der Juſtizrath ſehr wohl, und wie 
er dem pedantiſchen Kaufmann zum Aerger lebte, fo 
lebte ihm dieſer zum Spuck. Er haſſte ihn nicht; er 
liebte ihn vielmehr, wie Etwas, woran man beftändig 
ſeine tiefinnerliche Gewohnheitsfreude hat; etwa wie 
einen poſſirlichen Affen, einen Papagei oder einen 
wohldreſſirten Pudel. Und in der That war Herr 
Murr — dieſe eingefleiſchte Rechnenmaſchine — der 
Springſtock, die Balancirſtange und das Gradir⸗ 
werk der guten Laune des Juſtizrathes. Summten 
dieſem einige Grillen im alten Kopfe, ſo ging er ei⸗ 
ligſt in Herr Murr's Laden, ließ ſich für einen Groſchen 
Anisbonbons geben und trat kauend mit der äußer⸗ 
ſten Höflichkeit in die Schreibſtube, die ſich dicht am 
Laden befand, und wo Herr Murr am Tage ſo ſicher 
zu treffen war, wie die Sonne am Himmel. Der 
Kaufmann dünkte ſich auch eine Sonne für das Städt⸗ 
chen, aber mit dem Eintritte des Juſtizraths trat ſo⸗ 
gleich eine totale Sonnenfinſterniß ein. Die eben be⸗ 
gonne Zahl ſtockte ihm in der Feder, er kollerte ſich 
lange entſetzt auf der Drehſcheibe des Seſſels umher, 
ehe er zum Aufſtehen Faſſung genug fand, und der 
Juſtizrath, tauſendmal um Entſchuldigung bittend, daß 
er ſtöre, weidete ſich heimlich an dem ſüßſäuerlichen 
Geſichte, zu welchem Murr ſich aus nöthiger Gegen⸗ 
höflichkeit zwang; denn er wollte doch nie das Kenn⸗ 
zeichen eines gebildeten Mannes an ſich vermiſſen laſſen. 
Total widerwärtig waren ihm an ſich alle unnöthigen 
Comtoirbeſuche, und nun gar der des Juſtizrathes! 
Auch das wußte der gutmüthig Boshafte, darum hetzte 
er den armen Murr eine Stunde lang in dem fade⸗ 
ſten Wettergeſpräche, wie ein angeſchoſſenes Stück 
Wild umher, und empfahl ſich erſt dann in völlig her⸗ 
geſtellter guter Laune, wenn der Kaufmann in Todes⸗ 
angſt verſicherte, die Poſt gehe ab, und er habe noch 
einige Briefe von Wichtigkeit mitzuſenden. — Solcher⸗ 
weiſe ſtanden zwei Hauptperſonen der Stadt Mummels⸗ 
hauſen ſich in ſeltſamer Feindſchaft gegenüber, und wenn 
man dort eine zweideutige Freundſchaft bezeichnen wollte, : 


jo hieß es: „Sie lieben einander wie Murr und 
Mäusler.“ 

Mit dem achten Schlage der nahen Thum = Uhr 
alſo ſchnippte der Handelsherr die Feder aus, puſtete 
mal auf, wechſelte die Schlafſchuhe mit den Stiefeln 
und den großblumigen Schlafrock mit dem nußbrau⸗ 
nen lleberrock. Hierauf nahm er nachdenkend eine 
Haupt-Prieſe aus der Comtoir-Doſe, die ein Halbe 
pfund faſſte und als ein ſcharfſinniges Anregungs⸗ 
mittel zu ſteter Aufmerkſamkeit dicht neben dem Din⸗ 
tenfaſſe ins Pult eingepaßt war, da er doch ſtatt in 
die Tinte im Geſchäftsdelirio die Feder leicht in den 
Schnupftaback tauchen konnte. — Jetzt wurde das heilige 
Erbſtück durch drei männliche Generationen, eine ko⸗ 
loſſale filberne Taſchenuhr mit dito Kette von der Wand 
genommen und eingeſteckt und endlich der Pultſchlüſſel 
in die Taſche verſenkt. Das war der erſte Vorberei⸗ 
tungsakt zu dem großen Reſſourcengange und Alles 
geſchah dabei genau im Tempo und Folge wie ſeit 
fünfzehn Jahren. Den zweiten Akt eröffnete Herr Murr 

nach abermaligem kurzen Nachdenken damit, daß er 
den bei ihm ergrauten erſten Ladendiener Topf s. tit. 
Buchhalter, an die Comtoirthüre rief, ihm erſt einige 
allgemeine und nach Umſtänden beſondere Geſchäfts⸗ 
Anweiſungen für heute und morgen gab, und die Nacht⸗ 
wächterlehre: Bewahret das Feuer und das Licht! 
ſchließlich einſchärfte. Ebenſo ernſthaft ſagte nun der 
titulaire Buchhalter nach alter Obſervanz: Sehr wohl, 
mein Herr Murr! und trat beſcheiden zurück. — Jetzt 
griff der Hausherr nach einem Hauptinſtrumente. Ob⸗ 
gleich heute der heiterſte Mondhimmel war, den Gott 
je einem Abende ſchenkte, ſo war es doch möglich, daß 
plötzlich ſich ſchauderhafte Regenwolken daran zuſam⸗ 
menzogen und ergoſſen. Nichts aber haſſte Murr 
neben dem Juſtizrath Mäusler mehr als den Regen, 
daher war ihm bei jedem Gange, wenn er nicht ängſt⸗ 
lich werden ſollte, ein Regenſchirm ſo nothwendig, wie 
den regenſcheuen Pariſern. Es war daher auch in 
jeder Beziehung der Ausruf: Nie ohne Regenſchirm! 
ſein Leibſpruch geworden, auf deſſen Befolgung er 
ſtets bedacht war, nicht nur gegen den Regen, ſondern 
gegen alle andern Leibes⸗ und Stelenfäbrlicfeiten 
und Verdrießlichkeiten. Ja, er rühmte keck, daß nie 
ein vorauszuſehender Schickſalsregen ihn ohne einen 
Regenſchirm träfe, mit andern Worten: kein Unfall 
ohne die äußerſte Vorſicht. N 
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Nun endlich löſchte er das Licht aus, und ging; 
aber nur drei Schritte vor die Hausthüre. Dann blieb 
er nach alter Obſervanz ſinnend ſtehen und kehrte lang: 
ſam in's Comtoir zurück, ein Licht aus dem Laden 
mitnehmend, und den Aberglauben nicht achtend daß 


-man durch's Umkehren unglücklich auf dem Gange fei. 


Obgleich er nämlich überzeugt war, Nichts vergeſſen 
zu haben, ſo war es doch eine Möglichkeit, und 
Herr Murr ließ auch durch eine Möglichkeit, ſo weit 
es in feinen Kräften ſtand, ſich nicht eine Viertel: 
ſtunde beunruhigen, vielweniger anderthalb. 

Der dritte und letzte Vorbereitungsakt zur Neſſource 
war alſo, daß er ſich überzeugte, ob er vorhin das 
Licht gut ausgelöſcht, Alles nochmal überdachte und 
überſchaute, und endlich wirklich zum allerletzten Male 
fortging. (Fortſetzung folgt.) 
7 ² AA . ET SER FER Er CZ 


Der Bergſturz bei Lahn. 


Vor Kurzem wurde uns eine Arbeit des Erdkörpers vor 
Augen geführt, durch welche ein kleiner Theil der Er d⸗ 
Oberfläche eine gänzliche Beränderung erlitten. Aus dem 
Kleinen können wir auf das große Ganze ſchließen, und er⸗ 
fahren ſomit, wie ſich die alte Erde theils verjüngt, theils 
verändert; denn nie und nirgends ift Ruhe, zu allen Zeiten, 
an allen Orten ſenken ſich Höhen in Tiefen, ſteigen Höhen 
aus Tiefen empor. Es verſchwinden Waſſer und laſſen 
trocknes Land zurück, und fruchtbare bebaute Landftriche ſen⸗ 
ken ſich und werden vom Meer überfluthet. 

Lähn und Umgegend gehört in ſeiner Gebirgsformation 
den tertialren Bildungen an; meiſt findet man Schiefer, 
Sandſtein, Thonſchichten, jüngere Kalkfelſen und Gerölle, 
nur hier und da ſind die älteren harten Steinmaſſen, wie 
Grünſtein, Baſalt und Porphyr, als kleine Kegel aus der 
Tiefe der Erde hervor getrieben worden. Der Kienberg, 
auf welchem ſich der erwähnte Bergſturz ereignete, zeigt 
auf ſeiner Spitze theils weichen, theils harten feinkornigen 
Sandftein, tiefer liegt in großen Maſſen verſchieden gefaͤtrb⸗ 
ter Thon; welcher Letztere theils den oberen Sandſtein ums 
kleidet, theils ihm zur Ueberlage dient. Am Fuße des Ber⸗ 
ges findet man Sand und Thonſchiefer. Der Sandſtein ſelbſt 
enthält Muſchelgebilde und verſchiedene andre Formen von 
Seethieren, zum Beweiſe, daß einſt auch hier die ſalzigen 
Fluthen die Spitzen der Berge überſpülten. 
An der ſüdlichen Seite des Kienberges, faſt an der obern 
Spitze, befindet ſich feit langen Jahren ein der Stadt Lähn 
gehötender Steinbruch. Wie gewöhnlich iſt in den Berg 
hinein gearbeitet worden, und hierdurch, ſo wie durch das 
Herabwerfen des Abraums, eine kleine Fläche da entſtanden, 
wo die Steinmetzger ihre Arbelten verrichten. Von dieſem 


Rebe Beilagen. 
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| Beilage zu Nr. 1 


des Boten aus 


dem Rieſengebirge 1852. 


chlucht nach abwärts in ein muldenartiges Thal und mün⸗ 
det auf eine mehre Morgen große Wieſe. 150 Schritt unter 
em Steinbruch entſprang eine ſehr ſtarke Quelle — ge⸗ 
nannt der Kienbrunn — und berühmt wegen ſeines unge⸗ 
mein ſchönen, klaren und reinen Waſſers. Das Waſſer 
des Brunnen leitete zuerſt nach Weſten, ſenkte ſich aber als⸗ 
bald wieder nach Süd und Südoſt, und bildete tiefer unten 
elnen kleinen Bach, welcher in den Bober mündet. 
Dien 9. Dezember, Abends 7%, Uhr, hörten die Bewoh⸗ 
ner von Waltersdorf (eine Viertelſtunde vom Steinbruch 
entfernt) ein Praſſeln und Toſen, als ſtürze ein Haus ein, 
und kurze Zeit darauf eine Wiederholung des Geräuſches. 
In dieſen Augenblicken war ein Theil des Kienberges herab⸗ 
eſtürzt. Bald drang die Kunde von dieſem Ereigniß nach 
jähn; und ſowohl die Herren der Welt, wie Evens Töch⸗ 
ter, unterließen nicht, das Wunder zu beſchauen. 

Auch Referent verfügte ſich nach der von Lähn eine halbe 
Stunde entfernten Stelle des Bergſturzes. Groß war der 
Anblick, Gigantenarbeit ſchien das Werk, und wunderbar 
ſenkte ſich von Oben nach Unten 700 Schritt weit gleichſam 
ein Strom von Felsſtücken, Thonblöcken, Sand, Boden und 
zerbrochenen Baumſtämmen herab; zwiſchen all' dieſem 
rauſchte ein Sturzbach, und gab durch ſein Geräuſch Leben 
dem Werke der Zerſtörung. 6 Fuß hoch lagen die herab⸗ 
geſchleuderten Maſſen am äußerſten⸗Ende, und kleine Baum⸗ 
Partſeen ſtanden mit ihren Wurzeln und Boden aufrecht wie 
hingepflanzt, dazwiſchen gelagert ſtarke Baumſtämme, zer⸗ 
knickt wie ſchwaches Rohr. Da, wo früher grüne Matten 
das Auge erfreuten, lag todtes Gerölle, wo früher dichtes 
Strauchholz ſtand, deckten rauhe Felsmaſſen die Berglehne. 

Doch das Auge hört auf, zu ſchauen, wenn der Geiſt zu 
wirken beginnt, und fragt nach dem Außerften Grunde dieſer 
Wirkſamkeit des mechaniſchen Lebens der Erdrinde. Be⸗ 
trachtet man die Formation des Berges genauer, unterſucht 
man die von Felsſtücken freien Stellen der fteilen Anhöhe, 
ſo findet man ſchräg liegende, ſtark erweichte oder aufgelöſte 


Steineinde gelöſt und darüber glatt herunter gefahren iſt. 
| Aller Wahrſcheinlichkeit nach find theils die Schneewaſſer, 
theils die Waſſer des zur Bach angeſchwollenen Kienbrunnen 


durch die äußere Bodendecke hindurch gedrungen bis auf die 


zur Unterlage dienenden Thonſchichten; letztere bildeten ein 
Hinderniß zum ferneren Eindringen des Waſſers und ſuch⸗ 
ten nunmehr andere Auswege, die wegen des ſteilen Abhan⸗ 
ges natürlich nach abwärts führen mußten; durch dieſes 


Schälen nach abwärts zwiſchen der obern und tiefern Schicht 


mußte natürlich eine Trennung beider entſtehen, da aber die 


Verbindung gelöſt war, war auch das Herabgleiten der ge⸗ 
wiſſermaßen nur angeklebten oberen Schaale über den ſteilen 


bhang um ſo leichter. Dies war der erſte Sturz, der 


zweſte obere, beſtehend aus lauter einzelnen Sandſteinſtücken 


einen Plateau ſenkt ſich eine ſteile 400 Scheitt tiefe 


Thonſchichten, von denen ſich die früher deckende Erd⸗ und 


(Abraum von dem Steinbruch) mußle nachſtürzen, da ihm 
die frühere untere Stütze entzogen worden war, weshalb 
man auch am Ausgange meiſt Boden, Sand, Thon und 
ältere, der Luft ausgeſetzt geweſene Sandſteine, auf der 
oberen Hälfte des Sturzes dagegen nur Steine aus dem 


Steinbruch findet. Bemerkenswerth bleibt das tiefe Herab⸗ 


fahren der Bergmaſſen, welche ſich, während der unteren 
300 Schritt auf einer faſt ebenen Fläche in einem beinah 
rechten Winkel von der oberen Hälfte verhalten, dahin ge⸗ 


ſchohen haben, und läßt ſich nur dadurch erklären, daß die 
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herabftürzenden Maſſen, auf dem im Schmelzen begriffenen 
tiefen und gallertartigen Schnee angelangt, förmlich Schlit⸗ 
ten gefahren find. Dürfte man letztere ſehr natürliche Er⸗ 
klärung nicht annehmen, würde der Gang der Maſſen um 
fo wunderbarer erſcheinen, indem nach einem geraden Her⸗ 
abfall ein Berg das weitere grade Fortdringen hindert, und 
die herabgeſtürzten Rudimente gezwungen hat, nach links 
faſt in einem rechten Winkel weiter zu wandern. N 
Der Kienbrunnen, unbekümmert, daß ihm 50 Schritt 
von feinem früheren Waſſerlaufe exſtirpirt find, ſpringt um 
ſo murmelnder nunmehro mitten aus dem Berge hervor. 
Glücklicherweiſe iſt kein Menſchenleben verloren gegan⸗ 
gen, da die Gegend ſehr einſam gelegen, und die Stein⸗ 
Arbeiter wegen des Abends ſchon längſt den Ort verlaſſen 
hatten. Lähn, den 22. Dezember 1851, Hfr. 


Den 16ten h. Nachmittags erfolgte ein zweites Herab⸗ 
ſtürzen von Bergmaſſen, eine Fortſetzung des den 10ten k. 
debütirten erſten Bergſturzes. Laſſen wir hierüber einen 
Augenzeugen, Herrn Förſter Z. aus W., berichten. Herr 2. 
befand ſich oberhalb des mehrberegten Steinbruches, als er 
ein eigenthümliches Kniſtern hörte, und gleichzeitig bemerkte, 
daß ein an dem kleinen Plateau befindlicher Erdriß ſich er⸗ 
weiterte; er rufte ſogleich den im Steinbruch befindlichen 
Steinarbeitern zu und ſetzte fie von der Gefahr in Kenntniß; 
die Arbeiter ſprangen raſch den Berg hinauf, und kaum war 
dies geſchehen, als die Erd⸗ und Steinſchicht ſich vollftändig 
löſte und ohne beſonderes Geräuſch hinab gleitete. 

Durch die herabgeſtürzten Maſſen war aber die Mündung 
des ſtarken Kienbrunnens gänzlich verſtopft und mehre Fuß 
hoch überſchüttet worden. Ohngefähr eine Stunde fpäter 
führten Geſchäfte Herrn Z. wieder bei dem Steinbruch vor⸗ 
über, da hört er ein ganz eigenthümliches Grollen, Rau⸗ 
ſchen und Toſen anſcheinend aus der Atmoſphäre kommend, 
doch bald ſieht er oberhalb der Mündung des Kienbrunnen 
Steine ſich löſen, und bald darauf ſpringt ein beinſtarker 
Waſſerſtrahl von 15 Fuß Länge gleich einer Fontaine her⸗ 
vor. Doch nur ohngefähr 5 Minuten dauerte das herrliche 
Naturſpiel, allmählich verkürzte ſich der Waſſerſtrahl, bis 
er endlich beſcheiden wie früher dicht an der Erde herabmur⸗ 
melte. Lähn, den 27. Dezember 1851. Hfr. 
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„30jähriges Amts » Jubiläum. 


Der 27. Dezember 1851 war fuͤr die Gemeinde Roſenthal, 
Kr. Bunzlau, ein Tag wahrer, aufrichtiger und herzlicher 
Freude. Ihr 68 jähriger, faſt noch jugendlich ruͤſtiger Lehrer, 
Herr Chriſtjan Gottlieb Binner, feierte fein 50 jaͤhriges Amts⸗ 


jubiläum. Vormittags gegen 10 Uhr hatten ſich die Schul⸗ 


jugend, die Orts- und Schulvorftände, die Repraͤſentanten 
der Gemeinde Roſenthal, ſowie die Repraͤſentanten der Kirch⸗ 
emeinde Aslau und die benachbarten Amtsbrüder des Jubi⸗ 
ar in dem Schulzimmer verſammelt. Unter dem Geſange des 
Liedes: Lobe den Herren den mächtigen König ꝛc. wurde der 
Jubelgreis, ſichtbar gerührt, von dem Herrn Sup. Meißner, 
Herrn Landrath v. Reichenbach, Herrn Paſtor König aus As⸗ 
lau und Herrn Paſtor Jenke aus Lichtenwaldau in das feſtlich 
geſchmückte Lehrzimmer feierlich eingeführt. Nach Beendi⸗ 
gung dieſes Liedes hielt Herr Paſtor König eine ſehr gediegene, 
alle Anweſenden, namentlich aber den Jubilar tief ergreifende 
Anſprache, in welchen er den Jubelgreis auf die unendlich vie⸗ 
len Beweife der Guͤte Gottes während feiner vieljährigen 
Amtsthatigkeit hinwies und feine befondere Treue in Aus⸗ 
ung ſeiner ſchweren Berufspflichten anerkennend hervorhob. 
Nach dem Liede: O laßt uns Opfer bringen ꝛc. hielt Herr 
Sup. Meißner die Weihrede, in welcher er neben ſo manchem 
ſchoͤnen Worte der Schrift auf die Worte: Meine Augen fehen 
3 nach den Treuen im Lande ꝛc. ſehr ſchoͤn verflocht, ein 
eglückwuͤnſchungsſchreiben der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz 
Aberreichte, das allgemeine Ehrenzeichen an die treue, deutfche 
Bruſt des Jubilar heftete und den Jubilor unter Aſſiſtenz 


der beiden anweſenden Herren Paſtoren, feierlich einſegnete. 


Ein dreimalig Amen ſchloß die würdevolle und gediegene Weih⸗ 
rede, woran ſich die Motette: Der Herr ift mein Hirt zc, 
reihete. Herr Canter Hoffmann aus Thomaswaldau über⸗ 
reichte jetzt unter paſſender Anſprache dem Jubilar eine von 
den Lehrern des bunzl. Kreiſes geſchenkte Stutzuhr und Herr 
Lehrer Schubert aus Biſchdorf eine von einigen befreundeten 
Lehrern des Nachbarkreiſes geſchenkte Lampe. Der Ifte, late, 
15 te Vers des Liedes: O daß ich tauſend Zungen hätte 2c, be⸗ 
ſchloß die wahrhaft ſchoͤne, erhebende Feier. 


Die Gemeinde Roſenthal, welche den Jubilar mit einer 
werthvollen Taſſe, einer Obſtſchale, einer Doſe und mehreren 
andern Geſchenken erfreut hatte, veranſtaltete zu Ehren des 
Jubilar ein Gaſtmahl, bei welchem ſich, außer den Zoaften 
auf Se. Majeftät, unſern hochverehrten König, den Jubilar, 
die Königl. Regierung, wie auf die anweſenden hohen Feſt⸗ 


noſſen, noch verfchiedene Toaſte ernften und heitern In⸗ 


Bat drängten. 
afel gefungen, 


Aufrichtige, herzliche Freude ſtrahlte aus jedem Auge; und 
mit vollem Rechte konnte man dieſes wahrhaft ſchoͤne Feſt 
ein wahres Jubelfeſt nennen. Lange noch wird es fortjubeln 
in dem Herzen Aller, welche ſich an dieſem erhebenden Feſte 
betheiligten. Unerwähnt darf nicht bleiben, daß die herab: 
laſſende Freundlichkeit der anweſenden hohen Feſtgenoſſen viel 
t Erhoͤhung der bg lc ungeheuchelten Freude beitrug. 

oͤchte jedes In Ben olche wahrhaft theilnehmende Freunde 
an feinen hohen Vorgeſetzten haben und mochte es recht vielen 
Lehrern vergönnt ſein, ſolch ſchoͤnes, erhebendes Feſt unter ſo 
wahrer, aufrichtiger und herzlicher Theilnahme feiern zu kön⸗ 
nen, wie unſer alter, braver, deutſcher Binner ſein Jubelfeſt 
gefeiert hat. | 5 5 


Auch wurden mehrere paſſende Lieder bei 


„„ m. 


„ om 
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Glückwünſche zum neuen Jahre 1852, 


25. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten gluckwünſchend auf's ergebenfte 
Duͤrlich, Frau nebft Tochter in Vofgtsdorf. 


31. Glückwünſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel allen 

Verwandten, Freunden und Bekannten, nah und fern, und 

bitten um ferneres Wohlwollen Endell und Frau. 
Heriſchdorf, den 1. Januar 1852, — 


34. Glückwuͤnſchend empfehlen ſich beim Antritt des neuen 
Jahres Freunden und Bekannten ee 
’ Gringmuth und Frau. 


30. Beim Antritt des neuen Jahres empfehlen ſich glück⸗ 
wünfchend Freunden und Bekannten : 
H. Gülden und Familie. 
Glogau, den 1. Januar 1852. 


27, Daß das neue Jahr fuͤr uns Alle recht geſegnet ſein 


möge, wünfcht von Herzen Kießling. 


33. Gluͤckwünſchend empfehlen ſich Freunden und Bekannten 
beim Jahreswechſel 3 Lampert und Frau. 


26. Zum neuen Jahre empfehlen ſich gluͤckwuͤnſchend hieſi⸗ 
gen und auswärtigen Freunden und Bekannten 
Otto und Frau. 


39. Beim Antritt des neuen Jahres empfehlen ſich gluͤck⸗ 
wünſchend allen Freunden, Bekannten und Goͤnnern in der 
Br und Ferne, und bitten um ferneres freundliches Wohl: _ 
wollen 5 f 


Hirſchberg. Pudmenzky und Frau. 


32. Gluͤckwunſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel den 
geehrten Bewohnern hieſiger Stadt und Umgegend zum ge⸗ 
neigten Wohlwollen x . 
Apotheker Schönemann und Familie. 
Schmiedeberg den 1. Januar 1852. 


29. Zum neuen Jahre Gluͤck und Heil! Strauff. 


28. Nicht zu überſehen! 

Allen meinen guten Freunden und Gevattern, beſonders 
dem Hrn. Schullehrer Reich und Hrn. Richter Trauſchke 
in Hartmannsdorf meinen herzlichen Gluͤckwunſch zum neuen 
Jahre; wobei ich wuͤnſche: daß keiner im neuen Jahre in 
Unzufriedenheit ſterben möge. — : : 

Muͤllermeiſter Ehrenfried Ullrich, jetzt Häusler 
in Giehren. 8 


48. Gluͤckwünſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel 
a Tileſius nebſt Familie, 
Hirſchberg, den 1. Januar 1852. 5 


Verlobung s Anzeige. 
24. Als Verlobte 
empfehlen ſich auswärtigen Freunden und Bekannten 
Pauline Grun Oswald Walther 
aus Jauer, aus Rauſcha b. Goͤrlitz. 


Todesfall» Anzeige. 


18. Den geſtern fruͤh unerwartet erfolgten Tod unſers ge⸗ 


liebten Söhnchens Paul zeigen wir tiefbetruͤbt allen werthen 

Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit 

any . Driſchel und Frau. 
Warmbrunn, den 31. Dezember 1851. 


Wehmüthige Gefühle 
! . am zweiten Jahrestage 
des Todes unſrer guten Tochter und Schweſter 
Henriette Klenner. 


40. 


Wohl ſchlummerſt Du ſchon längſt in 
Doch unſre Herzen denken ewig Dein; 
Unſer ſchmerzlich Sehnen iſt geblieben, 

O, konnten wir bei unfrer Jettchen fein. 


Mit Lieb' und Treue haſt Du uns umwunden; 

Ach! ſchwere Prüfung hat Dir Gott gefandt, 
Fromm und geduldig haſt Du uͤberwunden; 

Nimm für Deine Liebe unfern Herzensdank. 


Zu Deinem Grabe werden wir noch ofte gehen, 
Und ſchmerzerfuͤllt Dir Thränen weih'n. 
O ſchlummre ſanft! Bis einſt zum Wiederſehen, 
Dann ſchließ uns treu in Deine Arme ein. 
Schmiedeberg und Berbisdorf, den 3. Jaunar 1852. 


Die trauernden Eltern und Geſchwiſtern. 


Frieden, 


T 
4 ee ger Erinnerung 
am erſten Jahrestage des frühen Hingangs unſers heißge⸗ 
liebten, nvergeßiſchen Gatten, Waters 28 n 
weiland 5 1 
Johann David Feige, 
Er geweſenen Großbauers zu Friedersdorf a, Qu. 
Er ſtarb doſelbſt den 4. Januar 1851, in dem Alter von 
49 Jahren 3 Monaten und 18. Tagen. 


Schon iſt ein volled Jahr ver 
gangen, 
Seitdem der Vater Br entfchlief, 
Und feit in uns ein heiß Verlangen 
Ihn ſuchte und vergebens rief. 
Wir dachten Sein an ſedem Tage, 
Und täglich weinte unſre Klage, 
Und nur im ſtillen Traume ſahn 
Verklärt wir unſern Vater nahn, 


Das aber iſt ſein Bild geweſen; 
Jedoch er ſelber war es nicht, 

Nicht fein lebendig treues Weſen, 
Nicht fein fo freundlich Angeſicht! 
Er reichte nicht die Kraft der Hände, 
Und brachte nicht des Segens Spende 
Wir hörten nicht fein klares Wort 
Und trafen ihn an keinem Ort! 
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Wir ſahn ihn nicht zu Tiſche kommen, 
An dem er gern gebetet hat! 

Und war der Morgen aufgeglommen, 
So ging er nicht des Feldes Pfad! 
Und als wir Erndtegarben banden, 
Da hat er nicht uns beigeſtanden; 

»Und als der Weihnachtsabend kam, 
Da wich nicht unſers Herzens Gram! 


Wer ſchritt an Sonn⸗ und Feiertagen 
Uns nicht mehr feierlich voran? 

Nach wem war oft ein herzlich Fragen? 
Wen ſahn die Armen nicht mehr nahn? 
Wer fehlte uns und unſern Freunden? 
Wer half auch liebreich ſeinen Feinden? 
Wer war gern nuͤtzlich der Gemein, 
Und wer hielt ſein Gewiſſen rein? 


Ach, lieber Vater, ſieh uns weinen, 

Der Thraͤnen Menge gilt nur Dir! 

Entriſſen biſt Du früh den Deinen; 

Dein Grab und Bild nur blieben Hier. 
Die Gattin trauert, wie die Kinder, 

Der Schmerz der Trennung wird nicht linder, 

Und heute kam Dein Sterbetag, 

An dem kein Troſt etwas vermag, 


Doch nein! Du wardſt von Gott gerufen 
Und lebſt im Himmel ſelig fort. 2 
Du Enieeft an des Thrones Stufen 
Und beteſt liebend für uns dort. 5 
Schon hier gabſt Du uns Deinen Segen 
Und trägſt uns neues Hell entgegen, 
Wenn einſt auch wir hinübergenn 
Und Dich dort jauchzend wiederſehn. 


Bis dahin wollen wir ſo leben, 

So fromm, wie Du gelebet haſt! 

Wir wollen chriſtlich aufwaͤrts ſtreben, 

Noch lieben, wenn der Feind uns haßt! 

So bleiben wir mit Dir verbunden 
Bis zu den letzten Erdenſtunden, 

Und wenn die Ewigkeit erſcheint, 

So ſind wir ewig Dir vereint. 


Friedersdorf a. Q., den 4. Jauuar 1852. Eee 
Die Hinterbliebenen, 


12. Tröſtendes Andenken 5 

am Todestage unſers innigſt geliebten Gatten und Vaters 
Seren Auguſt Illu er, 

geſtorben den 2. Januar 1851. 

Nicht auf ewig biſt Du ja geſchieden 

Es lebet fort Bein Geiſt in ungeſtoͤrtem Frleden, 

Erhaben über Schmerzen, Tod und Grab, 

Blick'ſt Du von JFenſeits liebevoll herab. 

Stets als Schutzgeiſt wirſt Du freundlich un 

Immerdar in unfern Herzen leben 8 

Bis der ſchoͤne Morgen einſt erſcheint, 

Der uns alle wieder dort vereint. 
Schoͤnan und Moisdorf, den 2. Januar 1852. 


Verw. Pfluͤgner geb. Illner 
Auguſt 2 1 05 5 g 


* 


8 umſchweben, 


ER Wehmuthsvolle Eriunerung 
5 am Jahrestage des Todes 
der treuen Gattin, Mutter, Schwleger⸗ und Großmutter, 
Frau Oelmuͤllerin und Stellbeſitzerin 


Johanne Wilhelmine Märſchel geb. Heller. 


* 


Geſtorben den 3. Januar 1851, 


Du haſt vollendet, ader wir vermiffen 

Dich ſchmerzlich, die Du uns fo treu geliebt, 
Des Gatten und der Kinder Thränen fließen, 
Wir ſtehn an Deinem Grabe tiefbetruͤbt. 
Doch ſoll der Glaube uns nicht untergehen, 
Daß wir uns dort auf ewig wiederſehen, 


Dir folget jetzt zur ſtillen Friedenspforte 
Das Zeugniß, was von Dir mit Wahrheit ſpricht: 
Du haſt zu jeder Zeit, an jedem Orte 
So treu gelebt Te Beruf und act 
Wer thaͤtſg wirkt für fein und andrer Gluͤk 
Laßt, wenn er ſtirbt, den ſchoͤnſten Ruhm zuruck. 
Roͤversdorf den 3. Januar 1852. . i 
Die trauernden Kinder: 
Ferdinand und Karoline, 


—— — — — 


De Na ch er u f N 5 
- am einjährigen Todestage unferd, am 4. Januar 1851, in 
einem Alter von 41 Jahren, verſtorbenen einzigen, 
redlichen Sohnes > 
U, UITEEL U DE W.10 5 
gewefenen Schuhmacher⸗Meiſter in Friedeberg g. Q. 
Gewidmet von feinen tieftrauernden Eltern Heinrich und 
Roſine Ludewig in Loͤwenberg. 


Schon ein Jahr ruht Deine theure Hülle, 
Guter Sohn, — im ſtillen Grabgemach, 
Thraͤnen fließen in der bangen Stille 


RS Dir, von Vater, Mutter, ſchmerzlich nach, 


Unvergeßlich wirſt Du uns hier bleiben, 
Sollſt uns theuer noch im Tode ſein, 
Bis wir einſt nach dieſen Erdenleiden 
Uns mit Dir dort der Vollendung freun. 


* 


— Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(e vom 4. bis 10. Januar 1852). N 
Am Sonnt, nach dem Neujahr Hauptpr. u. Wochen⸗ 
CTCommunionen: Herr Digkonus Trepte. 
Nachmittagspredigt: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
8 Getraut. 5 

Hirſchberg. Den 26. Dechr, Johann Gottlieb Seeliger, in 
Dienften zu Grunau, mit Johanne Friederike Stumpe, 

RE Geboren. - ; 
Hirſchberg. Den 23 Novbr. Frau Kaufmann Schneider, 
geb. Morgenbeſſer, e. T., Clara Gottliebe Emma. — Den 30, 
Frau Steindruder Heinze, e. T., Marie Frlederike Pauline. — 
Den 2. Deebr. Frau Schuhmgchermſtr. Geift, e. S., Robert 
Hugo. — Den 16. Frau Schuhmachermſtr. Kluge, e. S., Frie⸗ 
brich Louis Hugo. — Den 18. Frau Schneibermſtr. Scholz, e. 


S., Carl Guſtav. 


Künnersdorf, Den 14. Dechr. Frau Inw. Siegert, e. X, 
Marte Auguſte. — Den 27, Frau Inw, Rücker, e. S., tobtgeb, 


12 


Antonie Philippine Chrſſtiane, Tochter des Königl. Gerichts 


8 | { 


| 
Straupitz. Den 28. Novbr. Frau Häusler u. Stellmacher 
Hornig, e. T., Auguſte Erneſtine Pauline. 4 
Schmiedeberg. Den 10. Dec. Frau Stubenmaler Pliſchke, 
e. T. — Den II. Frau Lohnfuhrmann Weiſt, e. T, todtgeb. — 
Den. 19. Frau Fabrikarbeiter Kuhnt, e. S. — Den 21. Frau 
Schneidermſtr. Renner, e. S. — Frau Zimmergeſ. Schreiber, 
e. T. — Den 23. Frau Fabrikarb. Scholz, e. S. 1 
Landeshut. Den 4. Decbr. Frau Bauergutsbeſitzer Scharf 
in Leppersdorf, e. S. — Den 17. Frau Stadtbrauermeiſtet 
Hoheit, e. T. — Den 19. Frau Diakonus Seehrich, e. S. — 
Frau Inw. Geisler, e. S. — Den 20. Frau Actuar Jahn, e. T. 
— Den 23. Frau Tagearb. Kretſchmer, e. S. — Den 24. Frau 
Freihäusler Ludwig in Vogelsdorf, e. T. — Den 27. Frau 
Goldarb. Hanke, e. S., todtgeb, 1 
Greiffenberg. Den 22. Dec. Frau Färber Kluge, e. S. — 
Frau Färber Frey, e. S. — Frau Lohnkurſcher Wagner, e. S. — 
Frau Mühlendeſ. Schmidt, e. T. 
SGeſtorben. — 
Hirſchberg. Den 22. Decbr. Verw. Frau Kreiskaſſendiener⸗ 
Wittwe Johanne Chriſtiane Jentſch, geb. Liebig, 76 J. 6 M. — 
Den 23. Johann Friedrich Wolf, Tagearb., 70 J. 4 M. — Carl 
Guſtav, Sohn des Schneidermeiſter Scholz, 4 T. — Den 24, 
Carl Oskar, Sohn des Maurer Rabitſch, 3 M. 14 T. 
Kunnersdorf. Den 19. Decbr. Anna Roſina Brendel, 
77 J. 8 M. — Den 22, Friedrich Wilhelm Maiwald, Inw, 
63 J. 11 M. 5 1 
Boberröhrsdorf. Den 29 Decbr. Igfr. Johanne Juliane 
Sturm, Tochter des Inw. Joh. Gottfr. Sturm, 19 J. wen 127. 
Schmiedeberg. Den 12. Decbr, Anna Marie Friederike, 
Tochter des Königl. Kreſsgerichts⸗Aſſiſtenten Hrn. Mentzel, 1 J. 
2 M. 14 T. — Den 16, Erneſtine Henriette, Tochter des Tage 
arbeiter Neygenfind, 2 J. 4 M. 10 T. — Igft. Ida Beate 
Auguſte, einz. Tochter des Goldarb. Hrn. Büttner, 35 J. 5 M. 
12%. — Den 19. Guſtav Adolph, Sohn des Tagearb. Reimann, 
2 J. 5 M. 10 T. — Den 28. Johanne Juliane geb. Flegel, Ehe 
frau des Jagearb. Hentſcher, 57 J. 8 M. 11 T. — Marie Eva 


Aſſeſſor Hin. Klette, 4 M. 3 
Landeshut. Den 20. Dec. Amalie Bertha Pauline, Tochter 
des Fabrikarb. Pohl, 10 W. — Den 24. Vetwittw. Frau Lohne” 
fuhrmann Regine Chriſtiane Schüller, geb. Illgner, 79 J. 9 M. 
— Den 25. Ida Emma Roſalie, Tochter des Müllermſtr. Riedel 
zu Krauſendorf, 7 M. 4 T. — Den 28. Verwittw. Frau Int. 
Chriſtiane Dorothea Rasper, geb. Krauſe, in Vogelsdorf, 54 J, 
— Den 29. Benjamin Wilhelm Nitſche, Seilermſtr., 52 J. A 
Schwerta. Den 16 Decbr. Chriſtiane Roſine geb. Sperlich, 
* 


Ehefrau des Freihäusler u. Weber Nerger, 20 J. 


Hohes Alter. 5 ; 

Ludwigsdorf. Den 21. Decbr. Verwittw. Frau 28 
Eliſabeth Waſchizky, geb. Scholz, 86 J. wen, 3 T. Ihr Ge 
burtötag war ihr Begräbnißtag. 2 


19, 7 
Spar⸗Verein. 2 
Diejenigen Sparer, welche noch Hirſe zu erhalten haben, 
koͤnnen denſelben bei Herrn Anders abholen; Bohnen ſollen 
nächſtens eintreffen und hat dieſer Verzug ſeinen Grund in 
dem durch das letzte große Schnee⸗ und Thauwetter 1 e 
unterbrochen geweſenen Verkehr mit der Bezugsquelle. 
: Großmann. 


37. Die Schuhmacher Innung des Warmbrunner Bezirks 

zeigt den Meiftern an, daß das Neujahrs⸗Quaxtal übergan⸗ 

gen wird. Sollte irgend was vorkommen, fo bitten wir. 

ed: den Bezirksmeiſtern oder dem Vorſtande anzuzeigen. 
Der Vor ſt an d. : 


en 


| 


g 
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Amtliche und Privat-Anzeigen. 
8. Nothwendiger Verkauf 5 
Das ſub No. 376 zu Schmiedeberg belegene, den Lieute⸗ 
nant Gebauer'ſchen Erben gehörige brauberechtigte Vor⸗ 
werk, gerichtlich abgefchägt auf 17,197 rtl. 10 fgr. zufolge 
2 r in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, fol am ; 
12. Juli 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 22. Dezember 185“. 


Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Klette. 


20. 


1 Nothwendiger Verkauf. 


Kreis⸗Gerichts⸗Deputation zu Bolkenbain. 


Das Auenhaus No. 15 nebſt Schank⸗ Gerechtigkeit zu 
Streckenbach, abgeſchaͤtzt auf 687 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
zufolge der nebſt Hyppthekenſchein und Bedingungen in der 


Regi ratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 5. April 1859, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, der 
minorenne Wilhelm Herzog zu Liegnitz, für den rubr, IH 


No. 4, 300 Rthlr. eingetragen find, wird hierdurch ebenfalls 
vorgeladen. Bolkenhain, den 20. Dezember 1851. 
4878. Noth wendiger Verkauf. 

Der Kretſcham nebſt Areal und Gerechtigkeiten, Nr. 18 
zu Graͤbel, abgeſchatzt auf 3128 Thlr. 10 Sgr., zufolge der, 


nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in der Regiſtratur 


einzuſehenden Tape, fol 8 
am 5. Februar 1852, Vormittags il Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 21, Oktober 1851. 
Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
— (gez.) George. 
H l 


Aus den Fabkesſchlä⸗ 8 1852 1 Aba I. Arnsb 
8 a ; A erger 
Forſtrevſers follen am — — 5 + SE 


Montag den 5. Januar ., Vormittags 10 uhr, 


f im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß bierſelbſt folgende Hölzer 


8 A 
Dienstag den 6. Ja 


Öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 
Diſtriet Schlammhaufen: 5 Schock birkene Leiterbaͤume, 


25 Schock Birken Reiſig, 20% Schock Fichten⸗Reiſig; Diſtrict 


Grunze: 5½ Klftr. Fichten Nutzholz; Di kaffeeborn 
Baudenbuſch, Rledeleube, Gras RAR = Ai Kuftr. 
Fichten- Scheithofz, 22 Klftr. Knüppel, 43 Klftr. Stöcke, 
33 Schock Reiſig und 2 Stuck Nutzholz. 

Schmiedeberg, den 28. Dez. 1851 8 
Königl. Forſtrevier⸗Verwaltung. Ende. 
36. e bee 
5 nuar wird bei dem Stellmacher Kir 
werde das Schirr holz weiſtbſetend ee 


4 


41 


; Solz Verkauf. ; 
Das Dominium Kolbnitz, Jauerſchen Kreiſes, beabſichtigt 
den Verkauf von nachſtehenden Hoͤlzern, im Wege des Meiſt⸗ 
gebots aus dem diesjährigen Etatsſchlage auf der Rathenhoͤhe 
den 9. Januar 1852, fruͤh von 10 Uhr ab: 2 
1.) 93 Stück Fichten⸗ und Tannen⸗Brettkloͤtzer, 
2.) 543 Stämme Fichten⸗ und Tannen ⸗ Bauholz, in 
Looſen, auch im Ganzen, 
3.) 46 Klaftern Fichten⸗ und Tannen ⸗ Scheitholz. 
Desgleichen den Verkauf in den Krauſen, eine Parcelle 
von 3251 Stämmen Kiefern, Fichten und Tannen, an der 
Pombſener Fahrſtraße nach Jauer gelegen, zu jeder Jahreszeit 
bequem zur Abfahrt, im Ganzen, oder in zwei Abtheilungen 
getheilt, ebenfalls am 9. Januar 1852. 
Kolbnitz, den 30. Dezember 1851. 


Zu verpachten 
23. Ein Gerichtskretſcham, Gaſthof und Fleiſcherei in einem 
an der Chauſſee belegenen, großen und belebten Dorfe, iſt 
von Neujahr ab zu verpachten und am naͤchſten Quartal zu 
beziehen. Gautionsfähize Pachtluſtige erfahren das Nähere 
bei Ferrn Ernſt Rudolph in Landes hut. 


10. Wegen langjähriger Krankheit bin ich geſonnen meine 
in der Kreisſtadt Löwenberg, ſeit 18 Jahren in blühendem 
Gange geführte Conditorei, verbunden mit Pfefferkuͤchlerei, 
ſofort auf viele Jahre zu verpachten, wozu die am Markt 
bequem und gut eingerichteten Lokalien nebſt Handwerkszeug, 
Ladenutenſilien und Waarenvorraͤthe mit uͤbernommen werden 
koͤnnen; einen namhaften Vortheil bietet das ſehr propper 
und elegant eingerichtete Verkaufslokal, ſowie der ungeftörte 
Geſchaͤftsbetrieb, der bis zur Uebernahme des Pachters fort⸗ 
beſtehen wird. 

Das Naͤhere iſt bei Unterzeichnetem zu erfahren. 

Löwenberg, den 28. Dezember 1851. 5 

= Friedrich Koͤbel, Konditor. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
2. Unterzeichneter iſt gefonnen, wegen Familien: Verhälts 
niſſen ſeine zu Goldberg auf dem Dome befindliche gut 
eingerichtetete Brauerei, als in guter Hanthierung, zu 
verkaufen, oder vom Neujahr 1852 ab an einen ſachverſtän⸗ 
digen Brauer zu verpachten. Das Nähere dieſerhalb ift 
einzuſehen bei Earl Linke: 
Brauer⸗Meiſter in Goldberg. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
35. Bei meiner Verſetzung von Hermsdorf u. K. nach Bres⸗ 
lau ſage ich Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 
wohl. Hirſchberg, den 1. Januar 1852. 
Merleck, Königl, Stadt⸗Gerichts⸗Aktuarius. 


6. Bei meiner Verſetzung von der hieſigen Gerichts⸗Kom⸗ 
miſſion an das Koͤnigliche Stadt» Gericht zu Breslau, Inge 
ich allen meinen lieben Freunden und Bekannten hier, in 
Hirſchberg und Umgegend, unter vielen Gluͤckwuͤnſchen beim 
Jahrswechſel, ein herzliches Lebewohl. 

. Schönau, den 1. Januar 1852. 

Alexander Trespe, 
Koͤniglicher Stadt⸗Gerichts⸗Actuarius. 


21. Den geehrten Eltern und Vormündern erlaube ich mir 
hiermit, meine ſeit Johannis v. J. hierorts beſtehende Toch⸗ 
terſchule zur geneigten Beachtung zu empfehlen. Auch 
finden Kinder auswärkiger Eltern in dem damit verbundenen 
Penſionat jederzeit Aufnahme. = 

Hayngu, den 1. Januar 1852. Maria Koch. 


* 


. 


A. Bekannt m ach ung. | 
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Die Actionaire der Geſellſchaft für den chauſſeemäßigen Ausbau der Straße von Jauer 
nach Goldberg, werden auf Grund des $ 29 des Geſellſchaftsſtatuts aufgefordert: zur Fort 
führung des Baues wiederum 10 Procent der gezeichneten Actien⸗Beträge in der Friſt von 
Iten bis zum löten Februar 1852, an den Caſſirer, Herrn Kämmerer Hoffmann zu 
Jauer, bei Vermeidung der $ 30 des Statuts vorgeſchriebenen Strafen, einzuzahlen. | 


Jauer, den 2. Januar 1852. 


Das Directorium der Geſellſchaft für den chauſſeemäßigen Ausbau der 
Strafe von Jauer nach Goldberg. 0 


z 


Jentſch. Bettermann. Härtel. Stiller. Radler. Wehner. 


Wichtig für arme Auswanderer! 


17. Verheirathete und unbeſcholtene 
Landleute von nicht über 40 Jahren 
mit Kindern nicht unter 9 Jahren, 
katholiſcher Confeſſion, können unter 
der Bedingung ſucceſſiver Rückzah⸗ 
lung (Abverdienung) der Koſten 
freie Ueberfahrt nach 
Süd ⸗Braſilien 
erhalten. Nähere Auskunft ertheilt 
“auf frankirte, genaue Perſonen⸗ 
Verzeichniſſe, Alters- und ſonſtige 
Angaben enthaltende Briefe 
5 G. Fröbel's 
Allg. Auswanderungs- Bureau in Rudolſtadt 
und der Unterzeichnete. 
Schmiedeberg, im Januar 1852. 
. Hillebrand 


45. a Ehreuerklärung. 8 
„Ein am Orte und Umgend verbreitetes Gerücht, als habe 
die am 28. Dezbr. 1851 aus meinem Dienſt entlaſſene Jo⸗ 
hanne Friederike Matſchke aus Friedersdorf bei Greiffenberg 
ein Chriſtbrod entwendet, wird hiermit als Irrthum, reſp. 
Unwahrheit widerlegt. Die Folgen ermeſſend, welche eine 
i SE HERE eines armen Dienſtboten nad) 
ich zie 
Won Miß verſtaͤndniß bin, will ich der ꝛc. Matfchke die 
moraliſche Führung während ihrer Dienftzeit bei mir aus 
eignem Antriebe der Wahrheit gemäß hiermit gern atteftiren, 
Friedeberg a. Q., den 29. Dez. 1851. + 5 
2 N Müller, Baͤckermſtr. 


et, und weil ich zum Theil ſelbſt die ſchuldige Urſache 


15. Aus bieſiger Ausſteuer⸗Kaſſe erhalten im Monat 
Dezember ihre Ausſteuern die Inhaber der Nummern 
141. 1021. 357. 358. 538. 539. 1007. 630. 596. 
450. 857. 442. 444, zuſammen 13 Ausſteuern. 

Modelsdorf, den 29. Dezember 1851. 3 


Das Curatorium der Heiraths⸗Ausſteuer⸗Kaſſe 


Verkaufs Anzeigen. 4 
38. Meine Schmiede mit 11 Scheffeln Boden ſteht zu 
verkaufen. M. Mehmert, Schmied 

18 in Numero 121 zu Erommenau. 
7. Der Eigenthümer eines Bauergutes, welches in ganz 
guten Wirthſchaftsgebaͤuden nebft 105 Scheffeln ganz gutem 
tragbaren Ackerland, 35 Schffl. Wieſewachs und 40 Schffl. 
Buſchland (Breslauer Maaß) beſteht, iſt derſelbe willens 
bei 3000 Thaler Anzahlung freiwillig zu verkaufen. 
Nur reelle Selbſtkäufer werden freundlichſt erſucht, 


ihre Adreſſen, um das Nähere zu erfahren, in der Expedition 


des Boten einſenden zu wollen. 


3777. Seifenſiederei⸗ Verkauf. SA 
Veraͤnderungshalber verkaufe ich aus freier Hand mein 
am Ringe Nro. 71 gelegenes brauberechtigtes Haus und 
Garten, mit einer im beſten Zuſtande und allen Werkzeug 
verſehenen Seifenſiederei und Lichter⸗Fabrikatſon. Auch, 
wenn es gewünfcht würde, da es bedeutende Stallungen und 
Scheuern dabei hat, kann ich noch gegen 50 bis 80 ore 
Acker und Wieſe dazu verkaufen. . 1 
Das Nähere iſt beim Eigenthuͤmer zu erfragen. 155 
Schoͤmperg, Kreis Landeshut, den 21. Dezember 1851. 
Anton Kühn, Seifenſieder und Wirthſchaftsbeſitzer, 


5. 8 bis 10 Stück gebrauchte, doch noch gute Fen ſter 
und Vorfenſter ſtehen zum Verkauf und weiſt nach 
Th. Mattis in Schmiedeberg, 


. . 
5855. Zwei gußeiſerne Oefen und 2 blecherne Kochoͤfen find 
billſgſt zu verkaufen, in Nieder fie Haus No. 491. 

! a ange. 2 


5765. Meyer's Atlas zu verkaufen. 4 
Den großen. Kriegs⸗ und Friedens «Atlas (heraus 
96 Blatt), ſowie den kleinen Zeitungss Atlas (heraus 
113 Blatt) von Meyer, weifet zum Verkauf neugehalten 
und zu ermäßigtem za nach: AN 
ie Expedition des Boten. 
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13. Gutta· Percha · Firniß in Töpfen mit Gebrauchs⸗Anweiſung a 5 Sgr. 


Mittelſt dieſer neuen Compoſition, welche das Leder vorzüglich conſervirt und geſchmeidig erhält, 
ſchnell trocknet, und nach dem Trocknen jede Wichſe annimmt, kann man alles Schuhwerk vollkommen 
waſſerdicht machen, fo daß man, ſelbſt bei größter Näffe, ſtets trockene Füße behält. 


Carl Wilhelm George, Markt No. 18. 


5796. Ein faſt noch ganz neuer Korbſchlitten, ſo wie 
einige Pferdegeſchirr, iſt billig zu verkaufen bei dem 
Weißgerber Hoffmann in Schon au. 


Kauf ⸗Geſuch e. 


ta. Aepfel jeder Art 
kauft Laband. 


a Alle Sorten Aepfel 
kauft C. S. Haͤusler. 


W Zu ver miet hen. 

5833. In meinem Hauſe iſt Sucht - 

a. die eine Treppe boch belegene Wohnung, beſtehend aus 
vier Stuben, einer gewoͤldten Kochſtube, Nebengemach, 
Wäſchboden, Keller und Ho'z⸗Gelaß; 

b. die drei Treppen hoch delegene Wohnung, beſtehend aus 
zwei Stuben, einer Kuͤche, drei Kammern, Keller und 
Holz⸗Gelaß; ey 3 

c. zu ebener Erde eine gewoͤlbte — noͤthigenfalls lin einen 
offenen Verkaufs⸗Laden umzuwandelnde — Stube; 

d. Stallung fuͤr zwei Pferde nebſt daranſtoßender Kammer, 
allenfalls auch ein Wagen ⸗ Schuppen f ; 

zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 

Hirſchberg, den 27. Dezember 1851. - 
Menzel, Rechts- Anwalt und Notarius. 


5719. Die auf der Zollſtraße gelegene ehemalige Roſe'ſche 
Seifenſiederei, welche erſt vor 1 2 5 0 Jahren mit = 
‚nöthigen Raͤumen, Apparaten und Waſſerleitungen vortheil⸗ 
haft eingerichtet worden, iſt von Weihnachten c. a ab mit 
den dazu gehoͤrigen Laden⸗ und Parterre-⸗Wohnungen jeder⸗ 
zeit zu vermiethen. 

Letztere Piegen werden auch allein jedem andern Geſchaͤfts⸗ 
uanne, wegen ihrer bequemen Lage, zur Miethe empfohlen. 
Näheres hierüber ift mündlich oder durch portofteie Briefe 
bei Unterzeichnetem zu erfahren. 

Bunzlau, im Dezember 1851. N 

S. Noske ſenſor, Tuchfabrikant. 


3285 ͤ —— . . ⅛)ůNmé. . — 
5843. Ein feſt verwahrtes, großes Lokal, das ſich zu jeder 
Art von Waarenlager eignet, iſt 5 en ? 
ſagt die Expedition des Boten 3 


Perſonen ſuchen Uunter kommen. 

5 Unterkommen ⸗Geſuch 

Ein in allen Branchen der Landwirkhſcha t erfahrene 

wie vorzüglich im Schreib⸗ und Rechne n 
militairfreſer Oekonom, deſſen Frau die Vieh und Milch⸗ 
wirthſchaft zu leiten verſteht, ſucht als Wirthſchaftsbeamter 
oder auch als Rentmeſſter, Rendant, oder onſt in einem 
Bureau plaeirt zu werden. Darauf bezuͤgliche Offerten wird 
gebeten an die Expedition des Boten a. d. R. zu adreffiren, 


* 
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8 een, 
Ein im Specerei = Geſchäft routinirter 20 
8 junger Mann, in Folge plötzlicher und gänzlicher © 
& Aufhebung eines Fabrik⸗Geſchaͤfts, woſelbſt derſelbe 2 
Eſervirte, jetzt außer Stellung gekommen, ſucht 3 
© unter beſcheiden en Bedingungen baldmoͤglichſt 2 
= wiederum plaeirt zu werden. 65, 
Geneigte Erkundigungen wird Herr C. T. Hart: 3 
S mann in Greiffenberg entgegen zu nehmen 5 
= die Güte haben. 5766. 8 
FFF 


Lehrlings⸗Geſuch e. 
5763. Ein Oekonomie⸗Eleve wird auf einem Gebirgs⸗ 
Gute angenommen. Wo? ſagt die Exp. d. B. a. d. R. e 


41. Lehrherrn⸗Geſuch. — 
Fur einen von rechtlichen Eltern gut erzogenen jungen 
Menſchen wird gegen ein angemeſſenes Honorar ein Unker⸗ 
kommen als Seifenſiederlehrling geſucht. 
Naͤhere Nachricht bei Franz Scoda zu Friedeberg a. Q. 
46. N Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein kräftiger Knabe rechtlicher Eltern, welcher geſonnen 
iſt die Baͤcker⸗Profeſſion zu erlernen, findet einen Lehrmeiſter 
an Unterzeichnetem. ; 
Friedeberg a. Q., den 30. Dezember 1851. i 
Müller, Bäder: Meifter, 


43. Gefundene Taſchenuhr. er 


Im November v. J. ift zu Friedeberg a/ an einem 
Wochenmarkttage im Schnee eine Taſchenuhr gefur den 
worden. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann dlieſelbe 
gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren zuruͤck erhalten 
bei dem Seilermeiſter Blum in Friedeberg a. Q. 


Verloren. 
47. Eine feine Stahlbrille in einem braun bezogenen 
Pappfutteral iſt heut Morgen von der Schildauerſtraße bis 
in die evangel. Kirche und von da zuruͤck auf die Langgaſſe 
verloren worden Bei Abgabe derſelben in der Erpedition 
des Boten wird dem Finder 1 Rthlr. bezahlt. 
Hirſchberg, den 1. Januar 1852. 


42, er 

Am 30. Dezember find Unterzeſchnetem auf der Straße von 
Schweidnitz bis hinter Schoͤnbrunn drei Käufe über ein 
Haus verloren gegangen. Der Finder derſelben wird ge⸗ 
beten gegen 1 Rthlr. Belohnung gedachte Käufe dem Schuh⸗ 
machermeiſter Franz Eckert zu Blumenau bei Bolkenhain zu⸗ 
ſenden zu wollen; und wird zugleich gewarnt etwanigen 
Mißbrauch von beſagten Käufen zu machen. 

- Franz Eckert in Blumenau. 


Geld Verkehr. 
5379. 1000 bis 1200 Ntlr. Fundat. Gelder find 
gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Das Naͤhere in 
der Expedition des Boten. 


5491. Auf ein laͤndliches Grundſtuͤck, deſſen Werth circa 
1200 ü rtl. beträgt, wird ein Kapital von 4 bis 500 rtl. zur 
erſten Hypotheke geſucht. Desfallſige Offerten beliebe 
man unter der Adreſſe IA. BB, G. J. der Expedition die⸗ 
ſes Blattes zu uͤbergeben. 


€ Einladungen. 
22. Kuͤnftigen Sonntag, als den 4. Januar 1852, bin ich 
geſonnen meinen neuerbauten Gaſthof einzuweihen, wozu 
ich meine Freunde und Bekannte hiermit ergebenſt eſnlade. 
Gleichzeitig erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich von jetzt an alle Sonntage für Schlittengaͤſte 
Tanzmufik halten werde, weshalb ich hiermit um zahl⸗ 
reichen Beſuch bitte. 3 
Wernersdorf, den 28. Dezember 1851. ? $ 
; . Au geuſt Zobel, Gaſtwirth. 


14. SS Ton ung 


zum 


Faſching nach Wie ſen in Böhmen. 


Beim Herannahen der Faſchingszeit gebe ich mir die 
Ehre, die neu ausgeſtatteten Räume meines hiefigen Mein: 
hauſes einem verehrungswürdigen Publikum zum geneigten 
Beſuche beſtens zu empfehlen, und gleichzeitig darauf auf⸗ 

merkſam zu machen, daß es meinen Beſtrebungen gelungen 
iſt, eines der beſten Muſik „Chöre für die Dauer des ganzen 
Faſchings anzuwerben. Daſſelbe wird zum erſtenmale 


Sonntag, den 11ten Januar 1852 


durch Aufführung einer gewählten Tanz: und Concert⸗ 
Muſik Beweiſe feiner Leiſtungstuͤchtigkeit ablegen; auch 
wird daſſelbe überhaupt bemüht fein, durch eine reichhaltige 
Auswahl der neueſten und beliebteſten Concert⸗ und Tanz⸗ 
muſik⸗Stuͤcke das mich beſuchende Publikum angenehm zu 
unterhalten. Mit den verſchiedenſten, durchaus ausgezeſch⸗ 
netſten Weinen, bei bekannter Reellitaͤt und Billigkeit, hoffe 
ich mir die Zufriedenheit meiner geſchaͤtzten Gaͤſte zu er⸗ 
werben. Wenn ich nun glaube, nichts unterlaſſen zu haben, 
um dem mich mit ſeinem Beſuche beehrenden Publikum den 
Aufenthalt in meinem Hauſe in jeder Beziehung ſo angenehm 
als nur moglich zu machen und fo auch ferner den guten 
Ruf, deſſen ſich mein Etabliſſement ſchon durch eine lange 
Reihe von Jahren erfreut, aufrecht zu erhalten, ſo gebe ich 
mich der Hoffnung eines recht zahlreichen geneigten Beſuches 
hin, und verharre mit Hochachtung 

Beuediet Walzel, 

Weinhaͤndler. 
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5847; Sonntag, den 4. Januar, in der Brauerei zu 
nersdorf bei Landeshut £ ; 3 ; a 
= NCERT, 
aufgeführt vom Mon-Jean’fhen Muſikchor aus Hirfchten 
ntree a Perſon 2%, Sgr. Anfang 3 Uhr. * 
Um zahlreiche Theilnahme bittet — 

. Hausdorf, Brauer: Meifter, 


a 


— — — 


Wechsel- und Geld Cours. 


Be. 


82 2 

Breslau, 30 December 1851. E 15 
Wechsel-Course. Briele. | Geid — 5 3 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 143 / 8 | 
Hamburg in Banco, à vista — 1514/5 „ 
dito dito 2 Men 150% — er; 
London für gbd, St, 3 Mon 6. 224, RZ 8 2 oe 
Wien = - 3Monf — — 82 23 
Berlin v vistaf 100% | — 22 588 
iko 2 Mon.] — 90 Ne a2 2 
2 Sy 

Geld - Course. | N 2 8 2 8 

2 22-8 

Holland. Rand-Ducaten - | 95%, 9 = * —.— 
Kaiser! Ducaten 95 5 — 5 EL 
Friedriched’er - - == -- 139, = wem 
Loitisd'or -- er 109%, S 
Polnische Bank- Bill. 94% 2888 
Wienerenco-Noten ais 84% — nam 8 
Eſfecten-Course. | * 2 2 7 
Staats Schuldsch, 3% b 6 89¼ | — . 
Seehandl -Pr.-Sch, à 80 Bl 121¼ > 1 
Gr. Ilerz Pos. Pfandbr. Kp C103 — S8 
dito dito dito 3% * 904% f 4 
Schles Pf. v. 100 RU, 3% C97 — une 
dite dt. 500 - 3%p.C . Sa 
dito Lit.B. 1000 45. C 1033. — * 
dito dito 500 4p. C. — S5 
dito dito 1000 - 3 ½ 5.0 95% 8 
Renten br.. 99 775 — S 


Getreide- Markt Prei ſe. 
Hirſchberg, den 31. Dezember 1851. 


Der w. Weizen g. Wetzen Roggen Gerſte 


Scheffel rtl. far. pf. rtl. far. pf. rei. for. pf. rel fer. pf. N 
Höchſter 2 — 2 12 2 6— 1 29 — . 


Sitter | 212-128 — 2 —|-| 117 — 2 
Niedriger] 2 10 — 4 123 1112 — = al 
Erbſen J Höchſter | 129 — | Mittler 15, 
Schönen, den 31. Dezember 1851. 


Höchſter Ahle 2) 6 — 2| 2—] 1115, — — 0. 
Mittler 2 9,—| 2 4 2 ien 
Niedriger | 2] el 2 21-1128 — 112 — 28.5 


Erkſen: Höchſt. 1 rtl. 25 for. a: 
Butter, das Pfund: 5 for. — A far. 9 pf. — 4 far. 6 pf 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


